
Ackerbohnenganzpflanzensilage 

- 

zweijährige Ergebnisse zur Siliereignung und zum Futterwert 

 

 

1.Einleitung 
 

Mit Zunahme der Sojaimporte und zunehmender Verfügbarkeit von Rapsschrot 

verloren die einheimischen Körnerleguminosen wie Ackerbohnen, Futtererbsen oder 

Lupinen als Proteinfuttermittel in der Tierernährung an Bedeutung. Seit geraumer 

Zeit jedoch steigt das Interesse an diesen Futtermitteln wieder an. So wurden auf 

EU-, Bundes- und Länderebenen verschiedene „Eiweißinitiativen“ gestartet, um die 

regionale Kreislaufwirtschaft zu fördern und zumindest einen Teil der Sojaimporte zu 

ersetzen. Insbesondere das Fütterungsverbot von Extraktionsschroten in der 

ökologischen Milchviehhaltung, aber auch die Auflockerung von Fruchtfolgen und die 

damit verbundenen Möglichkeiten zur Bekämpfung von Problemgräsern  auf 

schweren Ackerstandorten haben seit Jahren zu einer Ausweitung der Anbauflächen 

mit Körnerleguminosen geführt. In Niedersachsen stieg die Anbaufläche mit 

Ackerbohnen von ca. 900 ha in 2008 auf 1.997 ha in 2014. Gestärkt wird dieser 

Trend durch die Vorgaben zur Anbaudiversifizierung und zur Ausweisung 

sogenannter ökologischer Vorrangflächen (Greeningmaßnahmen) im Rahmen der 

GAP-Flächenförderung. Wesentliche Voraussetzungen für einen erfolgreichen 

Einsatz eines Futtermittels in der Nutztierhaltung sind neben der Preiswürdigkeit vor 

allem der Futterwert bzw. die Nährstoffgehalte und die Verdaulichkeit sowie 

kostengünstige und praktikable Lösungen für die Ernte, Konservierung und 

Lagerung.  

Körnerleguminosen, wie die Ackerbohne, werden klassisch gedroschen und auf eine 

Restfeuchte von 14 % Wasser getrocknet. Dies trifft vor allem dann zu, wenn sie 

länger gelagert und nach Bedarf als Komponente in  Mischfuttermittel Verwendung 

finden sollen. Da Ackerbohnen unter norddeutschen Verhältnissen aber selten unter 

18 % Restfeuchte gedroschen werden können, ist diese Möglichkeit der 

Konservierung mit erheblichen Kosten für Energie und Arbeit verbunden. Um den 

Trocknungsprozess und die Lagerhaltungskosten zu umgehen und um die Felder 

eher räumen zu können, wurden in den letzten Jahren vermehrt Versuche 

unternommen, bei denen die Bohnen mit einer Restfeuchte von 25 bis 30 % 

gedroschen, anschließend feucht vermahlen, mit Säure konserviert und in 

Schlauchfolien oder in Freigärhaufen siliert wurden. Obwohl die Ergebnisse hierzu 

auch in einigen Praxisbetrieben überwiegend positiv waren, setzt sich dieses 

Verfahren nur schleppend durch. Gründe sind ein schlechteres Dreschverhalten der 

unreifen Bohnen, eine hohe mechanische Beanspruchung und Verfügbarkeit von 

Mähdreschern, da der Druschtermin in die Getreideernte fällt, sowie ein zusätzlicher 

Aufwand durch überbetriebliche mobile Mahl- und Schlauchbefüllungsanlagen.  



Hinzu kommt, dass auf vielen Milchviehbetrieben keine geeigneten Lagerstätten 

vorhanden sind und größere Mengen nur bei entsprechender Preiswürdigkeit der 

silierten Bohnen im Vergleich zu anderen Protein- und Stärketrägern zugekauft 

werden. Sofern Milchviehhalter Ackerbohnen anbauen, geschieht dieses in der Regel 

auch nur in geringem Ausmaß, sodass der oben beschriebene hohe mechanische 

und organisatorische Aufwand oft zu hoch ist. 

Da die meisten Milchviehbetriebe sich in erster Linie auf den Futterbau konzentrieren 

und mit der Silierung von Futterpflanzen gut vertraut sind, sollen im Folgenden 

zweijährige Silierergebnisse eines Laborsilierversuches sowie eines in 2015 

angelegten Praxisversuches zur Siliereignung  ganzer Ackerbohnenpflanzen sowie 

deren Futterwert vorgestellt werden.  

 

2. Material und Methoden  

2.1 Laborsilierversuche 2014 und 2015 

 

Die Ackerbohnenganzpflanzen wurden Mitte August 2014 aus einem Praxisbestand 

entnommen. Es handelte sich um die Sorte Fuego. Bei der Pflanzenauswahl wurde 

darauf geachtet, dass diese sich am Ende der Grünreife (BBCH 79 Stadium: 

Fruchtentwicklung, Kornmarkierung in Hülse gut sichtbar, noch überwiegend grüne 

Stengel und Schoten) befanden, um eine Gesamttrockenmasse von ca. 35 % im 

Siliergut zu erhalten. Die Pflanzen wurden bei einer Stoppellänge von ca. 20 cm 

abgetrennt. Das Gewichtsverhältnis von Hülsen zu Restpflanze betrug 325 g zu 225 

g. Im Labor wurden die Bohnenpflanzen gehäckselt und anschließend in Gläsern mit 

einem Inhalt von jeweils 1,5 l siliert. Die Silierdauer betrug 100 Tage. Die 

Siliereignung bzw. die Vergärbarkeitsparameter wurden ebenso wie die 

Nährstoffgehalte nasschemisch von der LUFA Nordwest ermittelt.  

Am 24.08.2015 wurden die Ackerbohnenganzpflanzen für einen zweiten 

Laborsilierversuch sowie für einen ersten Praxisversuch von einer Praxisfläche in 

Balje genommen. Auch hier wurde die Sorte Fuego angebaut. Die Pflanzen 

befanden sich bei Ernte im Entwicklungsstadium Ende Teigreife. Der 

Trockensubstanzgehalt der ganzen Pflanze betrug um 46 %. Das Pflanzenmaterial 

war durch starke Niederschläge vorangegangener Wochen stark beschädigt.  

Im Labor wurden die Bohnenpflanzen gehäckselt und anschließend in Gläsern mit 

einem Inhalt von jeweils 1,5 l siliert. Die Silierdauer betrug 100 Tage. Die 

Siliereignung bzw. die Vergärbarkeitsparameter wurden ebenso wie die 

Nährstoffgehalte nasschemisch von der LUFA Nordwest ermittelt. Das Material 

wurde in zwei Varianten geteilt: Variante 1 wurde als Kontrolle unbehandelt 

gelassen, Variante 2 wurde mit einem chemischen Siliermittel (4 l/t) beimpft.  

 



Dieses chemische Siliermittel deckt zwei Wirkungsspektren ab: Wirkungsrichtung 1 

zur Verbesserung der Gärqualität auf Basis von Hexamin und Na-Nitrit; 

Wirkungsrichtung 2 zur Verbesserung der aeroben Stabilität auf Basis von Na-

Benzoat und Na-Propionat.  

 

  2.2 Praxisversuch 2015  

 

Für den Praxisversuch wurden die Ackerbohnenpflanzen mittels Direktschneidwerk 

geerntet. Mittels Dosiervorrichtung am Häcksler wurde ein chemischer Silierzusatz 

mit einer Aufwandmenge von 5 l/t hinzugefügt. Hierbei handelt sich um das 

Siliermittel, das auch im Laborversuch 2015 eingesetzt wurde. Das gehäckselte 

Material wurde anschließend im Schlauchsystem einsiliert und nach 9 Wochen 

beprobt.  

 

 

3. Ergebnisse  

3.1 Laborsilierversuch 2014 

3.1.1. Siliereignung 

 

Ziel der Untersuchung im Rahmen des Exaktsilierversuches war es, die 

Silierfähigkeit von Ackerbohnenganzpflanzen im Entwicklungsstadium der Teigreife 

zu beurteilen und deren Nährstoffgehalte und ernährungsphysiologischen Wert als 

Futtermittel in der Milchviehhaltung einzuschätzen. In Tabelle 1 sind die Merkmale 

zur Beurteilung der Gäreignung des Probenausgangsmaterials der 

Ackerbohnenganzpflanzen, den Körnern der Ackerbohne nach Gefrom et al. (2012)  

und von Mais im Entwicklungsstadium der Teigreife (Makrostadium 8: Frucht-und 

Samenreife) aufgeführt.  

Der Mais, der durch einen hohen Zuckergehalt in Verbindung mit einem geringen 

Gehalt an Rohprotein bereits zwei Vergärparameter ideal kombiniert, soll an dieser 

Stelle als Referenz für eine gute Gäreignung dienen, um eine bekannte Bezugsgröße 

für die ausgewiesenen Vergärbarkeitsparameter der Ackerbohnen zu haben. Das 

Ansäuerungsvermögen eines Gärsubstrates, als ein wesentlicher Parameter für die 

Beurteilung der Gäreignung, wird im Wesentlichen durch dessen Gehalt an 

wasserlöslichen Kohlenhydraten (Zucker) sowie der Pufferkapazität bestimmt. Je 

höher der Gesamtzuckergehalt und je weniger gebildete Milchsäure abgepuffert wird, 

desto höher ist das Ansäuerungsvermögen.  

 



Die im Mittel nahezu dreimal so hohen Rohproteingehalte der 

Ackerbohnenganzpflanze sowie die der Körner im Vergleich zum Mais deuten 

aufgrund der basisch reagierenden N-Verbindungen auf eine hohe Pufferkapazität 

hin, wodurch die Siliereignung zusätzlich erschwert wird. Proteinarme Futterpflanzen 

wie der Mais eignen sich entsprechend besser für eine erfolgreiche Silierung. Das 

Probenausgangsmaterial der Ackerbohnenganzpflanzen weist einen für die Silierung 

notwendigen geringen Gesamtzuckergehalt in Verbindung mit einem hohen 

Rohproteingehalt von 225 g/kg TS auf.  Durch den geringen Gesamtzuckergehalt der 

Ackerbohnenganzpflanze bedingt sich ein ebenfalls geringer 

Zucker/Pufferkapazitätsquotient von 0,83.  

Erntegut, das einen Z/PK-Quotienten von < 2,0 aufweist, gilt als mittelschwer bis 

schwer vergärbar. Im Vergleich hierzu weist der Mais durch den hohen 

Gesamtzuckergehalt einen sehr hohen Z/PK-Quotienten von 3,4 aus, der damit 

deutlich über dem kritischen Wert von 2,0 liegt. Die Körner der Ackerbohne liegen mit 

1,3 und einem Gesamtzuckergehalt von 53 g/kg TS wie die Ackerbohnenganzpflanze 

auch unter dem kritischen Z/PK-Quotienten von 2,0.  Anhand des errechneten 

Vergärbarkeitskoeffizienten VK lassen sich die Kennzahlen TM-Gehalt und 

Gäreignung ist einer Kennzahl zusammenfassen. Ein VK größer 45 lässt eine 

weitgehend stabilen Gärverlauf erwarten. Der VK der Ackerbohnenganzpflanzen liegt 

mit 43,6 leicht unter dem anzustrebenden Mindestwert und im Vergleich mit dem VK 

von den Körnern der Ackerbohne mit 75,7 deutlich darunter.  

Tabelle 1: Vergärbarkeitsparameter von gehäckselten Ackerbohnenganzpflanzen im Vergleich zu Ackerbohnen 

und Mais in der Teigreife.  

Vergärbarkeitsparameter Einheit Ackerbohnen- 
ganzpflanze 
 

Ackerbohne 
(nur Körner)  

Mais Teigreife 

Trockensubstanzgehalt % 37 65,3 30 

Rohprotein  (g/kg TS) 225 282 85 

Pufferkapazität (PK) (g MS/kg 
TS) 

42 42 32 

Gesamtzucker  (g/kg TS) 35 53 110 

Zucker/PK-Quotient*  0,83 1,3 3,4 

Vergärbarkeitskoeffizient**   43,6 75,7 57,2 

*) der Z/PK-Quotient sollte größer 2,0 sein 

**) Ist der Vergärbarkeitskoeffizient größer als 45, kann eine weitgehend stabile Gärung erwartet werden.  

 

 

 

 

 



3.2.2.Nährstoffgehalte und Futterwert  

 

In Tabelle 2 sind die analysierten Nährstoffgehalte sowie die Futterwerte des 

Probenausgangsmaterials des unsilierten Erntegutes, der silierten Ganzpflanze und 

einer Ackerbohnensilage ohne Restpflanzenmaterial dargestellt.  

Die Nährstoffgehalte der Ackerbohnensilage basieren auf Untersuchungen von 

Gefrom et al. (2012), in deren Untersuchungen eine Verbesserung des Futterwertes 

durch die Konservierung von Körnerleguminosen sowie die Reduktion antinutritiver 

Inhaltsstoffe im Rahmen der milchsauren Fermentation nachgewiesen werden 

konnte.   

Tabelle 2: Nährstoffgehalte und Futterwert von silierten Ackerbohnenganzpflanzen (n=15) 

Parameter Einheit unsiliertes Erntegut 
(Ackerbohnen-GPS) 

silierte 
Ackerbohnen-GPS 

Ackerbohnensilage 
(nur Körner) 

TS  % 37 32,8 65,3 

Rohasche  % i.T. 6 8,8 3,3 

Rohprotein  % i.T. 22,5 22,2 28,2 

Rohfett  % i.T. 1,4 2,1 2 

Stärke  % i.T. 27,7 15,3 44 

Gesamtzucker  % i.T. 3,5 0,9 5,3 

Rohfaser  % i.T. 17,8 22,1 9,2 

ADF % i.T. 22,6 28,4 11,1 

NDF  % i.T. 30,5 33,3 25,7 

NFE % i.T. 52,3 44,8  

ELOS % i.T. 74,7 69,8  

Gasbildung  ml/200mg 53,5 44,7  

NEL  MJ/kg 6,2 5,8 7,73 

ME Rind  MJ/kg 10,4 9,8  

nXP  % i.T. 14,8 14,0  

RNB  % i.T. 12,3 13,1  

Ammoniak-N mg/kg  1.635  

Ammoniakgehalt % am 
Gesamt N 

 4,6  

Essigsäure  % i.T.  2,40  

Buttersäure  % i.T.  0,1  

Milchsäure  % i.T.  3,70  

ph-Wert   5,5 4,9  

pH nach aerober 
Stabilität  

   5,6  

 

Das unsilierte Ausgangsmaterial der Ackerbohnenganzpflanze lies sich nach der TM-

Bestimmung mittels Wring-Probe als sehr feucht einstufen, Pflanzenwasser trat 

deutlich aus. Im Silierversuch konnte ein deutlicher Sickersaftanfall beobachtet 

werden. Die analysierten TM-Gehalte der unsilierten Ackerbohnenganzpflanze sowie 

des silierten Materials wurden jedoch mit 37 % und 32,8 % ausgewiesen. Der TM-

Gehalt der Körner ohne Restpflanze wurde nach Gefrom et al. (2012) mit 65,3 % 

beschrieben.  



Das Probenmaterial wies trotz der negativ zu bewertenden Vergärbarkeitsparameter 

im Rahmen des Exaktsilierversuches nach 100 Tagen eine zufriedenstellende 

Siliereignung auf. Die Silagen waren nahezu buttersäurefrei und der Silierprozess 

milchsäurebetont. Es kam bei keiner Probe zu einer Fehlgärung. Eine rasche 

Nacherwärmung wurde für die Silagen beobachtet. 

 

Der Gehalt an Ammoniak N am Gesamt N lässt Aussagen zum Proteinabbau in 

Silagen zu und sollte nach dem DLG-Schlüssel (1997) bei gut vergorenen Silagen 

einen Anteil von 10 % am Gesamt-N nicht überschreiten. Im Mittel der 15 Proben 

fielen die NH3-N Gehalte mit 4,6 am Gesamt N gering aus. 

 

3.3. Laborsilierversuch 2015 

3.3.1 Siliereignung 

 

Ziel der Untersuchung im Rahmen des zweiten Exaktsilierversuches war es, die 

aerobe Stabilität durch den Einsatz eines Siliermittelzusatzes zu verbessern. In 

Tabelle 3 sind die Merkmale zur Beurteilung der Gäreignung des 

Probenausgangsmaterials der Ackerbohnenganzpflanzen im Entwicklungsstadium 

der Teigreife aufgeführt. 

Tabelle 3: Vergärbarkeitsparameter der gehäckselten Ackerbohnenganzpflanzen als Ausgangsmaterial in 2015 

Kenngrößen Einheit Ackerbohnenganzpflanzen 

Trockensubstanzgehalt  % 43,7 
Gesamtzucker  % 1,6 
Pufferkapazität g MS/100 g TM 3,9 
Z/PK-Quotient* - 0,4 
Vergärbarkeitskoeffizient** - 47 
*) der Z/PK-Quotient sollte größer 2,0 sein 

**) Ist der Vergärbarkeitskoeffizient größer als 45, kann eine weitgehend stabile Gärung erwartet werden.  

 

Der Trockensubstanzgehalt war im zweiten Laborsilierversuch mit knapp 44 % höher 

gewählt als 2014, um Sickersaft vorzubeugen. Die Pufferkapazität, die die Menge 

Milchsäure angibt, die man benötigt, um einen pH-Wert von 4,0 zu erreichen, liegt mit 

3,9 g MS/100 g TM leicht unter dem Wert vom Vorjahr. Dennoch geben die 

Vergärbarkeitsparameter Zuckergehalt und Pufferkapazität deutliche Hinweise 

darauf, dass es sich bei dem Ausgangsmaterial um ein schwierig zu silierendes Gut 

handelt. Der Vergärbarkeitskoeffizient, der mit 47 einen Grenzbereich zwischen leicht 

und schwer silierbarem Material beschreibt, bestätigt eine theoretisch schlechte 

Siliereignung und damit die Ergebnisse aus dem Vorjahr. Die Ergebnisse der 

Gärqualität, die durch die Gehalte Essig-, Butter- und Milchsäure in % d. TM bewertet 

werden, zeigen deutlich auf, dass das chemische Siliermittel in der Variante 2 einen 

deutlichen Einfluss auf eine milchsäurebetonte, buttersäurefreie Gärung hatte. Es 

kam im Vergleich zur unbehandelten Kontrolle auch zu keinem pH-Wert Anstieg und 

zu geringeren TM-Verlusten. Als Maß für die aeroben Umsetzungen und damit die 



Stabilität wird der Temperaturanstieg in den Silageproben bei aerober Lagerung über 

10 Tage mittels Temperatursonden ermittelt. Die aerobe Stabilität, die 

schwerpunktmäßig in diesem Versuch verbessert werden sollte, liegt allerdings in 

beiden Varianten bei 10 Tagen. In der Kontrolle wird die hohe Lagerstabilität aber 

durch die vorhandenen Buttersäurebakterien begründet, die einen Hemmeffekt auf 

Hefen haben. Mit einem Buttersäuregehalt von 2,2 % i.d.TM weist die Kontrolle eine 

stark buttersäurebetonte Gärung auf. Eine buttersäurefreie Gärung gilt nach DLG-

Bewertungsschlüssel 2006 ab < 0,3.  

Die behandelte Variante hingegen weist mit 0,0 % eine buttersäurefreie und 

milchsäurebetonte Gärung auf mit geringen Anteilen an Essigsäure. Der Ammoniak-

N am Gesamt N in % deutet mit 7,2 und 8,2 in beiden Varianten auf einen geringen 

Eiweißabbau hin. Nach dem DLG-Bewertungsschlüssel zur Beurteilung des 

Konservierungserfolges wird die unbehandelte Kontrolle mit der Note 5 und die 

behandelte Variante mit dem chemischen Siliermittel mit der Note 1 bewertet. Das 

chemische Siliermittel, das zur Verbesserung der Gärqualität und zur Verbesserung 

der aeroben Stabilität eingesetzt wurde, hat insgesamt zu einer sehr guten 

Silagequalität geführt.  

Tabelle 4: Kenngrößen der Gärqualität und der aeroben Stabilität des silierten 

Ackerbohnenganzpflanzenmaterials der unbehandelten Kontrolle im Vergleich mit der behandelten Variante. 

  Kenngröße Einheit Kontrolle 
unbehandelte 

Variante 1 

Chemischer 
Silierzusatz 
behandelte 
Variante 2 

  TMk % 42,4 42,3 

G
ä

rq
u

a
li

tä
t 

pH-Wert   5,0 4,6 

Ammoniak-N am Ges.-N in 
% 

7,2 8,2 

Essigsäure % d. TM 1,1 2,3 

Buttersäure % d. TM 2,2 0,0 

Milchsäure % d. TM 1,0 2,5 

TM-Verlust %  6,5 4,9 

DLG Punkte   27,0 95,0 

A
e
ro

b
e

 

S
ta

b
il

it
ä

t Aerobe Stabilität Tage 10,0 10,0 

ASTA-Verluste % 5,3 3,7 

pH nach ASTA   5,1 4,6 

 

 

 

 

 



3.4 Praxisversuch 

 

Im Rahmen des Praxisversuches wurden 1,1 ha Ackerbohnenganzpflanzen 

gehäckselt und in Schlauchsilage einsiliert. Das Material wurde zuvor mit dem 

chemischen Silierzusatz behandelt, der auch im Laborsilierversuch 2015 eingesetzt 

wurde (WR 1: Verbesserung der Gärqualität, WR 2: Verbesserung der aeroben 

Stabilität).  

Tabelle 5 fasst die Kennzahlen zur Beurteilung der Gärqualität und des 

Konservierungserfolges zusammen. Zur Beurteilung der Gärqualität werden in erster 

Linie die Gehalte an unterwünschten Stoffabbauprodukten Buttersäure und 

Essigsäure analytisch bestimmt. Sehr gut konservierte Silagen enthalten keine 

Buttersäure (< 0,3 % TM) und weisen Essigsäuregehalte < 3 % TM auf. Der 

Buttersäure- und Essigsäuregehalt sowie der pH-Wert werden nach dem DLG-

Schlüssel von 2006 zur Beurteilung der Gärqualität auf Basis der chemischen 

Untersuchung durch Punktzahlen einzeln bewertet und aus der Gesamtpunktzahl 

wird ein zusammenfassendes Urteil abgeleitet. Demzufolge liegt der 

Essigsäuregehalt mit 0,8 % i.d.TM. unter dem für den sehr guten Bereich geforderten 

Wert von < 3 %. Auch die Abwesenheit von Buttersäure macht deutlich, dass keine 

Fehlgärung stattgefunden hat.  

Der korrigierte Trockenmassegehalt (korrigiert um flüchtige Bestandteile wie Säuren, 

Ammoniak und Alkohole) des silierten Ackerbohnenmaterials lag bei knapp 49 %. Es 

gab demzufolge keine Probleme mit Sickersaftanfall. Das Material hat sich trotz des 

hohen TS-Gehaltes gut silieren lassen. Ein TS-Gehalt von über 45 % fordert nach 

DLG einen pH-Wert unter 5, der durch den ausgewiesenen pH von 4,2, bedingt 

durch den Siliermitteleinsatz, eingehalten wird.  

Die Ackerbohnenganzpflanzensilage wird insgesamt auf Grundlage der in Tabelle 5 

dargestellten Analyse als sehr gut bewertet. Die ergänzende sensorische 

Bestimmung bestätigt dieses Ergebnis: Das Siliergut roch sehr aromatisch und wurde 

sehr gut von den Tieren gefressen.  

Tabelle 5: Kennzahlen zur Beurteilung der Gärqualität und Bewertung des Ergebnisses durch DLG-Punkte  

Kenngröße        Einheit Ackerbohnen-
GPS_Schlauchsilage 

TMk % 48,7 

pH-Wert  4,2 

Ammoniak-N am Ges.-N in % 13,9 

Essigsäure % d. TM 0,8 

Buttersäure % d. TM 0,0 

Milchsäure % d. TM 11,1 

DLG Punkte  100 

 

 



4. Fazit 
 

Einheimische Leguminosen wie Ackerbohne stellen aufgrund ihres hohen 

Proteingehaltes und Energiegehaltes ein wertvolles Futtermittel dar. Durch die 

uneinheitliche Abreife der Bestände ist zum konventionellen Erntetermin oft eine 

kostenintensive Trocknung notwendig.  

Seitens der Feldversuchsstation für Grünlandwirtschaft und Rinderhaltung wurden in 

2014 und 2015 Ackerbohnenganzpflanzen im Stadium der Grünreife geerntet und im 

Labor sowie in der Praxis auf ihre Siliereignung und ihren Futterwert untersucht und 

analysiert. Die theoretische Silierbarkeit der Ackerbohnen ist aufgrund der 

Vergärbarkeitsparameter wie der geringen Konzentration an Gesamtzucker und des 

hohen Rohproteingehaltes als negativ zu bewerten.  

2014 waren alle Proben fehlgärungs- und buttersäurefrei. Die Gärung war 

milchsäurebetont. Allerdings konnte die aerobe Stabilität nicht gewährleistet werden.  

2015 wurde daher ein chemisches Siliermittel zur Verbesserung der Gärqualität und 

zur Verbesserung der aeroben Stabilität eingesetzt. Die unbehandelte Kontrolle im 

Laborsilierversuch wies deutliche Gehalte an Buttersäure auf infolge der widrigen 

Witterungsbedingungen und des schwer silierbaren Futters zum Erntezeitpunkt. 

Durch den Zusatz des chemischen Siliermittels war die behandelte Variante 

hingegen buttersäurefrei und konnte auf Basis der DLG-Bewertung als sehr gut 

eingestuft werden. Auch die Lagerstabilität war 2015 durch den Einsatz des 

chemischen Siliermittels gewährleistet. 

Eine Herausforderung stellt die Bestimmung des optimalen Erntezeitpunktes dar. Ein 

Trockensubstanzgehalt von > 40 % muss gegeben sein, damit es nicht zu einem 

erhöhten Sickersaftanfall beim Silieren kommt.  

 


